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Liebe Leserin
Lieber Leser

Vor 100 Jahren, am 26. Mai, erklärte Georgien erstmals seine Unabhän-

gigkeit. Die diesjährigen groß angelegten Feierlichkeiten zum Gedenken 

an die kurzlebige Demokratische Republik, die 1921 in die Sowjetunion 

eingegliedert worden war, wurden jedoch von aktuellen innenpoliti-

schen Entwicklungen in Georgien überlagert. Nach Massenprotesten 

in Tbilisi hat der georgische Ministerpräsident Giorgi Kwirikaschwili 

am 13. Juni seinen Rücktritt angekündigt. In einer Fernsehansprache 

verwies er auf „Meinungsverschiedenheiten“ mit dem Vorsitzenden 

der Regierungspartei Georgischer Traum, dem Milliardär und früheren 

Regierungschef Bidsina Iwanischwili. 

Die Proteste verweisen auf eine wachsende Unzufriedenheit der Bevöl-

kerung. Anfang Juni waren zahlreiche Menschen auf die Straße gegan-

gen, um gegen den angeblichen politischen Einfluss auf einen Mordpro-

zess zu protestieren. Kurz darauf streikten U-Bahn-Arbeiter und legten 

so den öffentlichen Verkehr in Tbilisi lahm. Und bereits im Mai hatten 

Tausende gegen gewaltsame Polizeirazzien in zwei Nachtclubs und eine 

repressive Drogenpolitik demonstriert.

Die Außenpolitik Georgiens wird vor allem vom Verhältnis zu Russland 

bestimmt. Im August jährt sich der kurze Krieg zwischen Georgien und 

Russland um das abtrünnige georgische Gebiet Südossetien zum zehnten 

Mal. Aus diesem Anlass widmet sich die aktuelle Ausgabe Georgien: Wie 

gestalten sich die Beziehungen zum mächtigen Nachbarn Russland zehn 

Jahre nach dem Augustkrieg? Wie hat sich die Innenpolitik in den letz-

ten Jahren entwickelt? Und wo steht das Land außenpolitisch? Zudem 

erhalten wir Einblick in die religiöse Landschaft Georgiens, die von der 

Georgischen Orthodoxen Kirche, die auch als mächtiger gesellschaftli-

cher Akteur gilt, dominiert wird.

Außerdem nehmen wir Armenien in den Blick, wo es im Frühling 2018 

ebenfalls zu Protesten kam. Ausgelöst wurden diese von der Ernen-

nung des langjährigen Präsidenten zum Premierminister, der so an der 

Macht zu bleiben versuchte. Die als „Samtene Revolution“ bezeichneten 

Demonstrationen gegen die Regierung erreichten dessen Rücktritt und 

die Ernennung des Anführers der Proteste zum Ministerpräsidenten. 

Möglicherweise entsteht aus der Protestbewegung in der Zukunft eine 

neue politische Kraft in Armenien.

Neben diesem Kaukasusschwerpunkt beschäftigen wir uns mit weite-

ren aktuellen Themen, so der bevorstehenden Wiederaufnahme von Ver-

handlungen zwischen Kosovo und Serbien sowie der Stellung Russlands 

in der internationalen Ordnung. Für die finanzielle Unterstützung dieser 

Ausgabe danken wir der Swiss South Caucasus Foundation.

Natalija Zenger


